
Zum Quellenwert der Verbrüderungsbücher von St. Gallen und Reichenau 353

Die Entdeckung und Rekonstruktion der Neuanlage des St. Galler Ver­

brüderungsbuches in der Zeit des Abtbischofs Salomon stellt die Beurtei­
lung des Gedenkwesens im Kloster St. Gallen auf eine neue Grundlage. Läßt 

sich doch jetzt erst im Spiegel der Anlage des jüngeren Verbrüderungs­
buches erkennen, ob und wie sich die Verbrüderung des Klosters und ihre 

Ordnung im Laufe der Zeit verändert haben. Der frühere Bestand an 

Mönchs- und Klerikerlisten, der vom älteren ins jüngere Verbrüderungs­

buch übertragen worden ist, hat späterhin offenbar keine nennenswerte Ver­
mehrung erfahren. Im Gegensatz dazu hat die Anzahl der Namen von 
Laien, die im Anschluß an den aus dem älteren Verbrüderungsbuch über­

nommenen, nach Männern und Frauen geordneten Namenbestand zu­
nächst in dieser Ordnung über viele Seiten hinweg ergänzt wurden, stark 
zugenommen. Dazu paßt, daß das neuerrichtete, von Karl III. und Konrad I. 
um der Gebetsbrüderschaft mit den Mönchen willen ausgestattete Otmars- 
heiligtum dem Volke offenstand33. Ein Zusammenhang zwischen dem Ot- 

marskult und der Verbrüderungsbewegung scheint hier faßbar zu werden. 
Jedenfalls füllten die Namen von Laien schnell einen beträchtlichen Raum, 
der ihnen im jüngeren Verbrüderungsbuch eingeräumt wurde, wobei die 
Unterscheidung von Männern und Frauen zu Gunsten gemischter Einträge 
aufgegeben wurde So nahm der Laienbereich mehr als ein Drittel der Anlage 

ein. Doch reichte er bei der raschen Füllung der noch offenen Stellen augen­
scheinlich noch immer nicht aus. Als nämlich der für die Laien vorgesehene 
Platz bald nach der Wende zum 10. Jahrhundert besetzt war, wurden auch 
die in den beiden ersten Lagen des jüngeren Verbrüderungsbuches für die 
Mönche von St. Gallen und Reichenau offenbar freigehaltenen Räume mit 

anderen Personengruppen aufgefüllt. Dies geschah aber bemerkenswerter­
weise nicht mit solchen Namen, für die dieser Platz eigentlich gedacht war: 

für die von Mönchen nämlich, sondern insbesondere mit Namen von Laien 
und mit Namengruppen aus dem unmittelbaren Einflußbereich des sächsi­
schen Königtums34. Die monastische Verbrüderung dagegen erscheint bis 

auf Nameneinträge aus sächsischen Frauenklöstern so gut wie versiegt zu 
sein. Gerd Althoff hat in diesem Bereich des Verbrüderungsbuches nicht
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